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Familienmanagement ist mehr 
als nur bessere Kinderbetreuung 
Politik- und Wirtschaftskreise sind sich einig: um Beruf und Familie 
unter einen Hut zu bekommen, muss die Kinderbetreuung verbessert
werden. Der Aufbau von Krippen und Mittagstischen sowie die
Unterstützung von Tageselternvermittlungen und Randzeitenbetreuung
von Schülern scheinen alle Probleme zu lösen.

Natürlich braucht es eine Verbesserung in
der Kinderbetreuung. Denn nur wenn die-
se optimal gelöst ist, können Eltern bei der
Arbeit die geforderten Leistungsziele er-
reichen. Es gibt jedoch weitere äussere wie
auch innere Rahmenbedingungen, die zwi-
schen Eltern und Unternehmen geklärt sein
müssen, damit die Zusammenarbeit rei-
bungslos verläuft. Sind diese Rahmenbe-
dingungen nicht geklärt, stehen die Eltern
täglich im Clinch, wem sie sich mehr ver-
pflichtet fühlen, wo der Druck grösser ist
und wo sie ihre Energie investieren sollen.

Flexibilität ist ein Muss
Ein gutes Kinderbetreuungsangebot ist ei-
ne der notwendigen äusseren Rahmenbe-
dingungen: Es soll die Frauen im Berufs-

leben halten beziehungsweise den Schritt
zurück in die Arbeitswelt ermöglichen. El-
tern und Unternehmen müssen miteinan-
der jedoch weitere Faktoren klären, um
Alltagsprobleme zu meistern: Wer bringt
die Kinder in die Tagesstätte? Was passiert,
wenn ein Kind krank ist? Was geschieht,
wenn Sitzungen kurzfristig auf «Unzeiten»
angesetzt werden? Wie können Schulbe-
suche und Kindergeburtstage mit den be-
ruflichen Anforderungen und Präsenzzei-
ten koordiniert werden? Ist es möglich, re-
gelmässig oder teilweise daheim zu arbei-
ten? Kann die Arbeitszeit flexibel gehand-
habt werden? Sind Stellvertretungen gere-

gelt, damit Arbeitsabläufe auch bei fle-
xibler Arbeitsgestaltung oder unter Teil-
zeitarbeitenden optimal verlaufen?

Die innere Einstellung zählt
Mindestens genauso wichtig – doch meist
ausser Acht gelassen – sind die inneren
Rahmenbedingungen, die so genannten
weichen Faktoren. Damit Frau ihren Be-
ruf weiter ausübt, Mann unbelastet arbei-
ten kann und das Unternehmen gleichfalls
davon profitiert, müssen auch diese Fak-
toren stimmen: Wie ist die Haltung des
Unternehmens gegenüber Belastungen von
der familiären Seite? Wie weit wird fle-
xible Arbeitszeitgestaltung und Heimar-
beit akzeptiert? Wie reagiert das Team auf
familienbedingte Absenzen? All diese Fra-
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Privatleben und
Beruf vereinba-
ren
Bis vor kurzem war die Privatsphäre der
Mitarbeitenden für die meisten Firmen
noch Tabuthema. Dies obwohl Befragun-
gen und Studien belegen, dass das Privat-
leben starke Rückwirkungen auf das Un-
ternehmen hat. Seit einiger Zeit hat der
Begriff «Work-Life-Balance» Hochkon-
junktur. Denn viele Mitarbeitende haben

Mühe, Beruf und Privatleben miteinander
zu vereinbaren, mit der Folge, dass sie auf
die Dauer ausbrennen. Damit verbunden
sind höhere Fluktuationen, mehr Krank-
heit, geringere Motivation und weniger Ar-
beitsleistung im Unternehmen. 

Optimieren mit 
konkreten Massnahmen
Es ist daher dringend notwendig, die äus-
seren und inneren Rahmenbedingungen zu
optimieren. Drei mögliche konkrete Mass-
nahmen:

Erleichterung der zeitlichen Flexibilität
Meist wird gerade von Führungskräf-

ten ein hohes Mass an Flexibilität im Be-
ruf erwartet. Eine flexible Arbeitszeitrege-
lung bietet diesen wiederum einen grösse-
ren Spielraum, um auch innerhalb der Fa-
milie flexibler handeln zu können. 

Aktive Karriereplanung
Gerade in den ersten Jahren nach der

Familiengründung käme
es vielen Führungskräften
entgegen, wenn es Kon-
zepte zur Karriereplanung
gäbe, die die Familiensi-
tuation mit einbeziehen
würde. Die Unternehmen
müssen an dieser Stelle
umdenken, weil sie be-
sonders in dieser Phase
von den «high potentials»
besonderen Einsatz ver-
langen. 

Verbesserung der Ge-
sprächskultur
Die Gesprächskultur

über die Vereinbarkeit
von Beruf und Familie
wird bislang in den we-

nigsten Unternehmen aktiv gefördert. Doch
gerade dieser Austausch ist wichtig, um
auf die Problematik zu sensibilisieren und
die Betroffenen zu entlasten. Entspre-
chende Öffentlichkeitsarbeit und Seminar-
angebote können ein offeneres Gesprächs-
klima fördern.
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Die Familienmanagement GmbH
wurde im Jahr 2001 gegründet 
hat zum Ziel: die Vereinbarkeit von Be-
ruf und Familie in Unternehmen und Or-
ganisationen zu fördern 
ist ein unabhängiges Unternehmen, das
sich über seine Angebote finanziert
verfügt über ein breites Schulungs- und
Beratungsangebot: Coaching, Workshops,
Seminare, Vorträge
erarbeitet mit Mitarbeitenden und Per-
sonalverantwortlichen von interessierten
Unternehmen/Organisationen ein halb-
jähriges Programm mit anschliessender
Zertifizierung
informiert auf ihrer Homepage und in
ihrem halbjährlich erscheinenden News-
letter über aktuelle Trends
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